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Liebe ist, etwas zu geben, nicht etwas zu erhalten.
 
Berthold Brecht (1898  1956)
 

1. Kapitel

 

Diesen Donnerstag leuchtete die Sonne warm vom klaren Himmel. Sie spiegelte sich in den Fensterscheiben des kleinen Saales.
 
Der groe, massige Mann in seinem schwarzen Talar setzte sein Barett auf.
 
Wenn es recht ist, beginnen wir jetzt. Er krchzte ein wenig und rusperte sich. Bittend musterte er sein Gegenber.
 
Gruppeninspektor Gnter Felber sah in seiner Ausgehuniform sehr schneidig aus. Nichts war mehr von dem kleinen Buchlein zu erkennen, wie Beamte sie durch andauerndes Sitzen und ungesunde Ernhrung gerne bekommen. Er hatte sich am Riemen gerissen, um an diesem bedeutenden Tag keine unglckliche Figur zu machen.
 
An seiner Seite sa Konstanze Hochstatter, ebenfalls in Uniform, das Gesicht von zartem Rosa berzogen. Nervs wippte sie mit dem linken Fu. 
 
In einem kleinen seitlichen Abstand von ihr befanden sich noch zwei Sthle, besetzt mit einem weiteren Uniformierten, kleiner als Felber, aber mit sportlicher Figur. Alfred Weiner, sein Freund und Kollege, hatte sich ebenfalls herausgeputzt und entgegen allen Vorschriften sogar einen kleinen Blumenstrau ans nicht vorhandene Revers, also an die Bluse geheftet. Neben ihm sa eine der wenigen in Zivil gekleideten Personen. Lieselotte Hafner trug ein buntes, mit groen Blten verziertes, weites Kleid, das sich wohltuend von den blauen Jacken abhob.
 
Auch unter den Gsten dominierte Blau, vereinzelt unterbrochen von weien Uniformjacken, die hhere Rnge auswiesen.
 
Sogar Doktor Engelbert Kudlich hatte sich in Schale geworfen, mit seinem dunkelblauen Anzug, dem weien Hemd und der roten Krawatte machte er einen serisen Eindruck. Nur seine Nase leuchtete krftiger als die Krawatte, was das Aussehen ein wenig schmlerte. Neben ihm breitete sich im wahrsten Sinne des Wortes die Chefin des Spurensicherungstrupps aus. Ihre fllige Figur kaschierte sie mit einem hellroten, weiten, bodenlangen Kleid, was eindeutig erotischer wirkte als eine gespannte, enge Uniform.
 
Der massige Mann mit seinem Barett rusperte sich noch einmal, um mit seiner wohleinstudierten und wahrscheinlich lngeren launigen Rede zu beginnen.
 
Wir sind hier zusammengekommen, um 
 
Das Folgetonhorn der Polizei unterbrach ihn. Leise fluchend zog Chefinspektor Paukerl sein Handy aus der Uniformjacke und machte gleichzeitig beschwichtigende Handbewegungen.
 
Ja? Verdammt! Ja, das ist aber  Also gut! Er erhob sich und eilte so leise wie mglich zu dem Standesbeamten. Anscheinend war es nichts Angenehmes, was er dem Mann ins Ohr flsterte, die Miene des Beamten drckte Unwillen, Verzweiflung, aber auch Resignation aus.
 
Nun denn , er hob hilflos die Schultern und hustete,  Gnter Josef Felber, willst du die hier anwesende Konstanze Hochstatter zur Frau nehmen, dann sag Ja. Das mit der Ewigen Treue und Bis der Tod euch scheidet schenkte er sich, er wartete auch nicht, bis Felber sein Einverstndnis kundtat, sondern fuhr gleich fort: Konstanze Hochstatter, willst du Gnter Josef Felber zum Mann nehmen, so sprich Ja.
 
berrascht und verwundert von dem wenig feierlichen Beginn krchzten beide ein Ja!.
 
Doch der Beamte hatte sich schon Weiner und dessen weiblicher Begleitung zugewandt, um diese eilige Prozedur zu wiederholen.
 
Wie es manchmal seine Art war, wollte Weiner gegen diesen nicht gerade feierlichen Vorgang protestieren, aber Paukerl starrte ihn an und legte den Finger auf den Mund. Also rief er ein lautes Ja!, dem Lieselotte ein geflstertes, kaum verstndliches folgen lie.
 
Die Ringe habt ihr? Dann bitte rasch unterschreiben, rief der Beamte und zog die Papiere aus seiner Mappe.
 
Paukerl, der noch immer neben dem Standesbeamten stand, zckte seinen Kugelschreiber.
 
Wo sind die Trauzeugen?
 
Felber schttelte den Kopf und hob bedauernd seine Arme. Er hatte Trauzeugen als unntig empfunden, da er ja schon einmal verheiratet gewesen war, und Konstanze fand sich damit ab. Praktisch, wie sie war, meinte sie, auf solche Nebenschlichkeiten verzichten zu knnen, schlielich hatte noch nie ein Zeuge eine Ehe vor dem Zerbrechen retten knnen
 
Weiner blickte hilfesuchend zu Felber. Fr ihn war das alles neu und aufregend, lange hatte er gebraucht, seinen Freund zu berreden, sich als sein Trauzeuge zur Verfgung zu stellen. Schlielich verfing das Argument, dass es ja eine Doppelhochzeit wre und Felber sich ohnehin hier und heute vor dem Standesbeamten einfinden msste. Da knnte er seinem Freund Weiner diesen Gefallen schlecht abschlagen.
 
Auch Lieselotte winkte hektisch ihrer besten Freundin zu, die diese Pflicht bernommen hatte.
 
Felber setzte schnell seine Unterschrift auf das Dokument, um zu bezeugen, dass Herr Weiner sich im Vollbesitz seiner geistigen Krfte befand und willentlich diesen entscheidenden Schritt tat. Auch Hermi, Lieselottes Freundin, bezeugte dies, obwohl sie wahrscheinlich keine Ahnung von den weitreichenden Folgen dieser Besttigung hatte.
 
Natrlich machte sich bei dieser vllig aus der Regel fallenden Zeremonie in der Gsteschar merkbare Unruhe breit. Vor allem eine Person begann, herzzerreiend zu schluchzen  Lieselottes Mutter.
 
So habe ich mir den schnsten Tag im Leben meiner Tochter nicht vorgestellt, jammerte sie. Wie kann eine Ehe denn halten, wenn diese feierliche Zeremonie so husch-husch abgespult wird? Das kann doch nur Unglck bringen.
 
Das tut mir leid, Gndigste, tnte Paukerl von vorne. Glauben Sie mir, so war das nicht geplant. Aber das Unglck, von dem Sie sprachen, ist schon da. Ich wurde informiert, dass zwei Personen tot aufgefunden wurden. Wahrscheinlich Mord und Selbstmord, das mssen wir jetzt gleich untersuchen. Besonderer Auftrag unseres Brgermeisters. Er zog die Schultern in die Hhe und breitete seine Arme aus. Unverhofft kommt oft, meinte er noch und fand den Spruch nicht deplatziert.
 
Frau Hafner konnte sich nicht beruhigen. Ihr Mann sa schmallippig neben ihr und ttschelte beruhigend ihre Hand.
 
Gndige Frau!, versuchte Paukerl es noch einmal. Beginnen Sie einfach, diesen Freudentag zu feiern. Wir stoen so bald als mglich dazu, das verspreche ich.
 
Und in der Zwischenzeit wird das Essen kalt, lie nun Herr Hafner sich vernehmen, ein praktisch denkender Steuerberater.
 
Auch dafr wird sich doch eine Lsung finden, entgegnete Paukerl. Leider ist es in unserem Beruf so wie bei den Pfadfindern. Die Devise lautet Allzeit bereit!. Haben Sie Verstndnis, wir werden unser Bestes geben.
 
Na, viel Vergngen!, meinte Herr Hafner und widmete sich wieder der Hand seiner Frau.
 
Weiner war inzwischen mit Lieselotte zu Felber getreten. Konstanze und Lieselotte begannen sofort, ihre Ringe zu begutachten.
 
Es ist doch immer das Gleiche, beschwerte Weiner sich, kaum plane ich ein Fest, geschieht ein Mord.
 
Ja, ja, eigenartig, nicht?, nickte Felber.
 
Na ja, hat auch was Gutes. Diese gezwungenen Festlichkeiten mag ich eh nicht. Da ist mir Action viel lieber.
 
Wenn du so ber unser Fest sprichst, dann warte, bis du nach Hause kommst. Die Action dann ist gestrichen, mischte Lieselotte sich ein.
 
Felber zog Weiner ein Stck zur Seite.
 
Sag einmal, die Frauen waren doch mit ihren Ringen beschftigt. Trotzdem bekommt die Deinige alles mit?
 
Ja, sie hat ein eigenes Talent dafr. Sie hrt und sieht alles. Wie Julius Caesar und Napoleon, die konnten das auch. Man nennt es, glaube ich, multiple  ach, was wei ich.
 
Hr mal, da wre sie ein toller Gewinn fr die Polizei. Hast du schon einmal gefragt, ob sie 
 
Das will ich nicht. Sie soll auf ihrem Amt bleiben. Immer zusammenhngen  das hielte ich nicht aus.
 
Also, ich habe gute Erfahrungen damit gemacht.
 
Ja du, du bist auch eine Ausnahme. Fr mich wre das nichts. Und jetzt Schluss mit der Debatte, sonst bekommt sie noch mehr mit.
 
In der Tat hatten die beiden Frauen sich wieder genhert.
 
Was bekomme ich mit, Muffl? 
 
h 
 
Unbewusst kam Konstanze ihm zu Hilfe. Sie lachte laut auf.
 
Muffl? Was fr ein lieber Spitzname. Sie wandte sich an Lieselotte. Als muffligen Menschen hab ich ihn gar nicht in Erinnerung. Zumindest nicht in der letzten Zeit. Verhlt er sich zu Hause anders?
 
Ach wo, er ist der netteste Mann, den man sich denken kann, sonst htte ich ihn doch nicht geheiratet, wenn man das, was hier gerade geschah, Hochzeit nennen kann. Sie versuchte, eine betrbte Miene aufzusetzen, doch das Lcheln in ihren Augen konnte sie nicht verbergen.
 
So ist das leider in unserem Job. Verbrecher halten sich nicht an Regeln, Sonntage oder sonstige Feierlichkeiten. Sei froh, dass du im Amt eine geregelte Arbeitszeit hast. Das brachte Konstanze in ernstem Ton vor, doch dann begann sie wieder zu kichern.
 
Jetzt aber im Ernst. Warum nennst du Alfred Muffl?
 
Nun begann auch Lieselotte zu glucksen.
 
Eigentlich ist es nicht so kompliziert. Fredi und ich haben 
 
Paukerl strte diese tiefschrfende Erklrung. Er klatschte in die Hnde.
 
Leute! Jetzt wird es wirklich Zeit, dass wir aufbrechen. Vielleicht ist es ja falscher Alarm, und wir knnen uns noch den Freuden der Brautentfhrung hingeben  nein, den Brautentfhrungen msste man ja korrekt sagen. Also, auf, lasst uns brechen, fgte er noch den alten Kalauer hinzu.
 
Wen will unser Chef damit beruhigen?, flsterte Alfred.
 
Vielleicht mich und meine Eltern?, meinte Lieselotte, und es klang ein wenig spitz.
 
 
 
*
 
 

Wenn man in das Tal der Klausen fhrt oder geht, empfngt einen gleich am Beginn ein mchtiges, aus Ziegeln gefertigtes Bauwerk. Auf massiven Pfeilern und bogenfrmigen Brckenteilen berquert hier die Wiener Hochquellenwasserleitung diesen Bergeinschnitt auf dem Weg in die Bundeshauptstadt.
 
Einige Schritte weiter ragen auf der rechten Seite die Felsen des Kalenderberges hoch, fast bis zur Strae reichend. Zwei massive Gittertore, dahinter undurchdringliche Dunkelheit, gemahnen an eine ebenso dunkle Zeit. Ein Teil der Mdlinger Bevlkerung fand da in finsteren Gngen und Kammern in den Wirren des Zweiten Weltkrieges Schutz vor Bomben und Granaten.
 
Eine festlich gekleidete Gesellschaft hastete den Gehsteig entlang. Paukerl hatte entschieden, gleich zu Fu hierher zum Bunker zu eilen, es ging schneller, als wenn man zuerst zur Inspektion gestrzt wre, um danach mit Blaulicht und Folgetonhorn die gesamte Nachbarschaft in Aufregung zu versetzen. Denn eines hatte der Brgermeister sich erbeten  so lange als mglich Diskretion walten zu lassen.
 
Auer Atem standen sie alle nun vor den Stiegenaufgngen zu dem Bunker und blickten zu den Gittertoren hoch, die fest verschlossen schienen. Fast alle. Doktor Kudlich und seine Begleitung, die Chefin der Spurensicherung, waren immer weiter zurckgefallen.
 
Felber fragte sich, er wusste nicht, zum wievielten Mal, in welchem Verhltnis die zwei zueinander standen. Eigentlich wollte er es gar nicht wissen, seine sexuellen Phantasien diesbezglich lieen ihm regelmig kalte Schauer ber den Rcken rieseln. Trotzdem packte ihn immer wieder die Neugier, was zwischen den beiden vorging. Man sah sie hin und wieder zusammensitzen, manchmal auch nebeneinander hergehen, aber nie hatte er eine zrtliche Geste, eine Berhrung oder hnliches wahrgenommen.
 
Man konnte es nur mit Humor nehmen oder sich in Sarkasmus flchten.
 
Ihr kommt auch schon?, rief er ihnen deswegen entgegen. Habt ihr noch was Besonderes vorgehabt?
 
Gnter!, rief Paukerl tadelnd, denn er hasste nichts mehr als Unfrieden in seiner Mannschaft und frchtete um die sensible Seele des Doktors oder eine harsche, rpelhafte Antwort der Chefin, aus der leicht Streit entstehen konnte. Den konnte er im Moment nicht brauchen.
 
Wie gehen wir weiter vor?, wandte er sich mit hochgezogenen Brauen an Felber, es war schlielich schon einige Zeit her, dass er selbst an einem Tatort ermittelte.
 
Keine Ahnung, Chef. Felber zuckte mit den Schultern. Du sprachst doch von einem angeblichen Mord und Selbstmord, ich seh hier aber keine Leichen herumliegen. Es wre gut, wenn du von deinem mysterisen Anruf erzhlen knntest, der uns aus dieser schnen Feierstunde, die man ja auch nicht jeden Tag erlebt, gerissen hat.
 
Du hast ja recht, Gnter, Paukerl rusperte sich, aber am Standesamt wollte ich nicht ins Detail gehen  Diskretion, du verstehst? Die Leute waren aufgeregt genug, und wenn ich mit langen und breiten Erklrungen begonnen htte  es wre wie ein Lauffeuer durch ganz Mdling gerast. Der Brgermeister htte mich um einen Kopf krzer gemacht.
 
Ich versteh schon  Felbers Mund verzog sich zu einem breiten Grinsen.  du willst uns noch lnger unter deiner Knute haben.
 
Ich bitte dich!, protestierte Paukerl und musste ebenfalls grinsen. Aber eigentlich hast du ja recht. Es geht uns doch gut hier in der Stadt.
 
Dir vielleicht!
 
Na, na!, mischte Konstanze sich ein und versetzte Felber einen Rippensto. Darf ich das als Beschwerde verstehen, ha?
 
Das hatte er davon. Immer wenn er versuchte, sich locker zu geben, trat er in irgendein Fettnpfchen.
 
Schatz , stotterte er, dann rettete Paukerl ihn.
 
Er meinte das doch nur in Bezug zur Arbeit, liebe Frau Revierinspektor.
 
Felber nickte heftig.
 
Ah so? Na hoffentlich!, entgegnete Konstanze schnippisch.
 
Knnen wir das einmal beiseitelassen? Felber wollte dieses Thema nicht unbedingt auswalzen. Also, Chef, wo liegen die Toten, wer hat sie entdeckt, wieso gerade, wenn ich heirate, und so weiter und so weiter.
 
Du wirst lachen, Gnter, hier drinnen. Er wies mit der Hand zu den Gittertren, und man sah ihm an, dass er froh war, von dem glatten Parkett wieder herunterzukommen.
 
Hier? Bist du dir sicher? Es scheint hier alles gut verschlossen zu sein, und die beiden Opfer werden sich doch nicht durch die Gitterstbe gezwngt haben, um sich danach gegenseitig abzumurksen. Die Stbe sind so eng, da kommt nicht einmal Alfred durch.
 
Was ist mit mir?
 
Alfred, dessen Nerven durch die mehr als berstrzt abgehaltene Hochzeit, durch die missbilligenden Blicke seiner eben erst Angetrauten und das Gejammer der Schwiegereltern, die es nicht verkrafteten, dass die Heirat nicht nach ihren Vorstellungen verlief, und ohnehin schon sehr angespannt waren, hatte Felbers Disput nur halb mitbekommen.
 
Ach, nichts, Alfred, winkte Felber ab.
 
Damit kam er aber bei ihm schlecht an. Er witterte sofort Verrat, Verppeln.
 
Jetzt sag sofort, was du und der Chef hinter meinem Rcken gewispert habt, schrie er und ballte seine Fuste.
 
Felber seufzte und zog die Stirn in dicke Falten.
 
Ich hab dem Chef nur gesagt, dass nicht einmal du, sportlich und trainiert, wie du bist, dich durch die Gitterstbe zwngen kannst. 
 
Ich komm da nicht hinein? Pah! Das ist eine meiner leichtesten bungen, schrie Alfred. Wenn der Straenverkehr und das Gemurmel der versammelten Mannschaft nicht so laut gewesen wren, htte man sicher seine gespannten Nerven surren gehrt.
 
Whrend das Spurensicherungsauto sich endlich einparkte, lief Weiner zu dem Tor.
 
Alfred!, rief Paukerl. Lass das. Wir haben einen Schlssel, die Spusi 
 
Ungeachtet aller Warnrufe stak ein Fu bereits im Inneren, und Weiner versuchte mit Schieben, Pressen und unter komplizierten Drehungen, den Krper folgen zu lassen. Bis er feststeckte und keinen Millimeter mehr vor oder zurck konnte.
 
So ein Idiot!, brummte Paukerl. Wie bekommen wir ihn wieder unversehrt heraus? Seine eben Angetraute und ihre Eltern machen mir die Hlle hei, wenn ein Teil seines Krpers fehlt. Leute!, wandte er sich an den Spurensicherungstrupp. Habt ihr eine Flex mit?
 
Die Chefin der Gruppe schttelte den Kopf. Unsere Werkzeuge sind Messlatten, Fotoapparate, Pinsel und Folien. Chemische Flssigkeiten und Pipetten. Zerstrerische Werkzeuge wie eine Flex meiden wir. Ihr wrdet euch schn bedanken, wenn wir an einem Tatort mit solchen Maschinen hantierten. Tiefe, glucksende Tne drangen aus ihrer Kehle, die ihren mchtigen Krper erschtterten. Felber merkte erst nach einiger Zeit, dass sie lachte.
 
Aber, lieber Chefinspektor, ich habe einige starke Mnner. Wir bekommen ihn schon wieder heraus  unversehrt, maximal einige Hautabschrfungen und blauen Flecken. Er darf halt in der Hochzeitsnacht nicht zu ungestm sein. Ihren Krper durchlief wieder ein Beben, dann schttelte sie unglubig den Kopf und murmelte: Seid ihr kleine Kinder?
 
Paukerl verbiss sich eine harte Antwort. Er selbst hatte ebenfalls kein Verstndnis fr diesen juvenilen Ausbruch seines zweitbesten Ermittlers, und dann lauerte auch ein undefiniertes Angstgefhl vor der massigen Chefin in ihm.
 
Sie patschte in ihre fleischigen Hnde und rief: Also, dann gehen wir es an, Leute. Kommt!
 
Felber trat mit Konstanze zu Paukerl. Sein Gesicht drckte nicht nur rger ber seinen Freund aus, auch Verwirrung lag darauf.
 
Chef, bist du dir sicher, dass hier drinnen zwei Tote liegen? Es ist doch alles fest verschlossen, gerade erst hat die Spusi die Schlssel gebracht. Woher also weit du von den Morden? Oder waren dir die Hochzeitsfeierlichkeiten unangenehm, und du hast deswegen einen falschen Alarm ausgelst?
 
Ich bitte dich, Gnter, protestierte Paukerl entrstet, hltst du so wenig von mir? Im Gegenteil, ich bin sehr froh, dass ihr zwei, nein, drei in den Hafen der Ehe eingetreten seid. Mge euer Glck so lange als mglich halten. Verheiratete sind verantwortungsbewusster. Nach einer kleinen Pause setzte er hinzu: Na ja, bei Alfred scheint es noch nicht gewirkt zu haben, aber gut, es ist ja noch nicht einmal eine Stunde her, dass er den Ring an den Finger bekommen hat.
 
Ja, ja, antwortete Felber, gut und schn, das beantwortet aber nicht meine Frage.
 
Ich wollte das Verfahren einfach abkrzen, Gnter. Paukerl hustete laut und rusperte sich krftig.
 
Felber schwieg und sah ihn mit hochgezogenen Augenbrauen erwartungsvoll an.
 
Es ist in dieser schnen Stadt kaum bekannt, aber es gibt einen zweiten Eingang in dieses Stollengewirr. Felber riss die Augen auf. Du fragst dich jetzt sicher, Gnter, woher ich das wei, nicht? Ein berlegenes Lcheln huschte ber Paukerls Gesicht. Es sollte dir doch bewusst sein, dass ich den holden Knsten sehr zugetan bin. Vor allem dem Theater. Und unseres bringt in diesen Gngen jedes Jahr im Sommer ein Stck zur Auffhrung. Solltest dir mit deiner Ehefrau einmal ansehen, Gnter. Hervorragend! Jedes Jahr. Paukerl hob die Hand. Ich wei, das beantwortet noch immer nicht deine Frage. Es ist so, mich interessiert nicht nur das Spiel, die Neugierde zwackt mich, was rundherum geschieht. Ich faselte dem Direktor etwas von Sicherheitsbedenken, und er fhrte mich, ich glaube, es belustigte ihn sehr, quer durch alle Stollen, und schlielich landeten wir ber den zweiten Ausgang ins Freie. Daher wei ich das alles.
 
Und warum sind wir nicht gleich 
 
Das wollte ich nicht. Diskretion ist alles. Schau, Gnter, drei, vier Huser weiter ist dieser Eingang. Und was befindet sich dort? Ein Gasthaus, wie du siehst. Die Gste htten sich vor lauter Neugierde nicht eingekriegt, wenn wir mit groer Mannschaft eingefallen wren. Deshalb whlte ich die sanfte Variante.
 
Wenn du meinst. Aber 
 
Chef, unterbrach Konstanze ihn. Wer hat dann die Toten entdeckt? Ein Wirtshausgast?
 
Nein, der Regisseur. Das heit, eigentlich der Direktor vom Stadttheater  Paukerl verhaspelte sich beinahe ob dieser komplizierten Materie.  der Direktor fhrt nmlich Regie  nach eigenem Skript  und dann spielt er noch selbst mit , endete er ein wenig hilflos, um gleich darauf fortzufahren: Er hat mich gleich darauf angerufen, das heit auf der Inspektion, und die hat sofort mich verstndigt  aber das habt ihr eh mitgekriegt, war ja nicht zu berhren. Dann meldete sich der Brgermeister, denn angeblich ist einer der Toten sein Bruder.
 
Und der Direktor kennt den Bruder vom Brgermeister?, warf Felber ein.
 
Paukerl zog die Schultern in die Hhe und breitete die Arme aus.
 
Offensichtlich. Mit Politikern muss man es sich eben gut stellen.
 
Aber der ist 
 
Felber wurde von einem Ruf unterbrochen. Die Chefin der Spusi winkte ihnen zu. Die Gittertre war offen, Weiner hing nicht mehr in den Stben.
 
In Felber machte sich mit einem Mal Besorgnis breit. Hatte er zuerst Weiners Eskapade als Dummejungenstreich, geboren aus berheblichkeit, Besttigungssucht oder einfach als berschtzung der eigenen Fhigkeiten gewertet, frchtete er jetzt um den gesundheitlichen Zustand seines Freundes. Abgesehen davon, dass er sicher an einem betrchtlichen seelischen Knacks nagte.
 
Er fasste nach Konstanzes Hand, Beistand ist immer gut, und eilte, nicht in die dunklen Tiefen der Stollen, sondern zu der Felswand, an der ein eiserner Trflgel angelehnt war.
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Der Tod hält Hochzeit gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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